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MMchsr Thns.
ode. l . k. Apostolische Majestät haben mit Aller,

höchster Entschlirßling vom .''», September d. I . den Aints»
lcitcr der Vcncdigcr Polizcidiiection, Polizcirath erster
Classe Karl F r a n k zum wirklichen Negierungsralhc
allerguädigst zu ernennen geruht.

Se. k. t. Apostolische Majestät haben mit Aller»
höchster Entschließung vom 7. September d. I . dem zur
Dienstleistung der lonigl. ungarische» Hofkanzlei zuge-
wiesenen Statthültcrcisccrctär Alexander v. N c u i c z f y
ben Titel eines Hofsccrclärs und dem Hofcouccptö»
ndjnnctcn derselben Hufstellc Ilil inS D r c g n l y i den
Titcl cincs Hofconciftislen mit Nachsicht der Taxen
nllcrguädigst zu verleihen geruht.

Sc. k. l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 1. August d, I . den Knuf>
wann John T h o m p s o n zum unbcsoldctcn Honorar»
viccconsnl in Hull mil dem Rechte zniu Aczngc der
tarifmäßigen Eonsnlargcbührcn allcrgnädigst zu vcrlcihcu
geruht.

Der löingl. ungarische Hofkanzlcr hat den Zdc»lo
Grafen Z i ch y von V ä s o n l 6 zui» Honoläl'Hofcon«
ccplSadjunclcn der nugarischcu Hoflanzlci ernannt.

Richlalnllicher ClMl.
Vaibach, 11. September.

Die Schwierigkeiten, die sich dem Friedensschlüsse
mit Sachsen entgegenstellen, scheinen nur nach und
nach überwunden werden zu können, und dürfte der
Grund hicuon sowie von dem verzögerten Frieden?schlusse
mit Hcssen - D a r in stadt in der lange festgehaltenen
Hoffnung auf eine frcmdhöfischc Intervention gelegen
sein. So schreibt man wenigstens einem Wiener Blatte
aus B e r l i n : M i t Hch'en-Darmswdl ist am Mmitaa
Frieden geschlossen worden, nachdem Herr u. Dalwial
^vrmiltagö noch eine lauge llnlcrrcdung mit dem hie.
sigeu russischen Gesandten hatte. Es scheint, daß cr
"°» diesem den Ralh lictommcn hat, den Widerstand
"lcht zn weit zu treiben, da Rußland nicht die geringste
Neigung habe, wegen Hesscn>Darmstadt Krieg anznfan'
gen. ___ Ci>,c,̂  ähnlichen Rath wird wahrscheinlich die
sächsische Reg^iung in den nächsten Tagen von Paris
"us erhalten, wenn er nicht schou eingetroffen ist. Dann
werden auch dicsc Unterhandlungen schnell zu Ende ge-
bracht werden.

I m Uebrigcn wird gemeldet, daß der König von
Sachsen bereitö das wichtige Zugestäudniß des preußi-
schen Äcsatzungsrcchtcs m der" Festung Köuigstcin ge-
macht haben soll, was mit unter die schwerst wiegenden
preußischen Fordcruugen gchört.

Ueber die Bedeutung des Miuistcrwcchsels in
F r a n k r e i c h herrschen in Paris fclbst verschiedene An-
sichten. Während einige hieraus, so wie aus der beab-
sichtigten Inangriffnahme einer HccrcSorganisatioii fol-
gern , daß hieraus eine That oder ein großes Ereigniß
hervorgehen müsse, prognosticircn andere aus einer
Aeußerung, wclchc Herr Rouhcr vor mehreren politischen
Persönlichkeiten gethan, daß die kaiserliche Regierung
ciuc unbedingt friedliche Politik zu befolgen habe. Den
drei Ministern Rouher, Fould uud ^aualcttc sci cs
nämlich gellingeu, dm Kaiser zu dem für ihu unange-
nehmen Schritt zn bestimmen und ciucu Minister (Drouin
de MMö) fortzuschicken, der trotz aller Winke, wie
wenig seine Ansicht mit der Politik des Kaisers über-
einstimme, doch bleiben wollte. Es soll unn also eine
Acra deö Fricdenö begiuucn; wie lauge sie dauern wird,
hängt freilich nnr vom Verlaufe dcr Ereignisse ab. Ein
ausführliches Rundschreiben des neuen Ministers an die
französischen Vertreter im Auslande soU übrigens die
Aufgabe verfolgen, eine genaue Darlegung der frau-
Mschcu Politik, wie sie durch den eben eingetretenen
Ministerwechsel geboten ist, den französischen Diploma«
tcu für ihre Gespräche mit den betreffende» Regierungen
in den Mund zu lcgeu.

Betreffend die französische Occupation in R o m ist
ein Artikel dcr offieiüscn „Armoma" bemerkenswertt),
worin es heißt: „Es scheint, daß die bekannte Eouucn-
tion vom 15. September iu diesem Jahre ihr Ende nicht
erreichen soll, daß sie vielmehr in Betreff des Abmar-
sches dcr Franzosen aus Rom um sechs Mouatc, auch
ans ein Jahr vcrläugcrt ist. Die Regierung iu Florenz
gibt nicht genug Bürgschaft, daß der Papst in Ruhe
bleibe, nud mn den Statthalter Ehrisli ganz zu vcr-
lclsscn, dazu sind die Zustände in Europa allzu schwan-
kend nnd durcheinander. Nach Art. 4 des Uebercinlom-
mcnS hat außerdem Italien den auf die dem neuen
Reich angefügten Provinzen fallenden Theil dcr Staats-
schuld zu übernehmen. Doch die Regierung hat bis
jetzt in formeller Ncisc und durch ciucn biudcndcu Act
dicscu Schuldautheil noch nicht anerkannt, noch gcuügeu
ihre Garantien, ihn bezahlen zu tönncu. Diese That-
sachen zusammen machen cö nöthig, den in dem Ueber-
cintomimu fcslgcsctztcu Tcrmiu dcr Räumung NomS
durch die Franzosen aufzuschieben. Die italienische Re-
gierung kam» sich bctlagcu, wcun das eintrifft, wird cS
aber nicht vcrhiudcru töuncn. Sie hat jctzt ganz andere

Dinge zu thun, als sich mit den Franzosen in Rom
zu bcfasscu. Die weltliche Herrschaft dcS Papstthums
darf nicht umgestürzt werden; da die Nevolutionspartei
in Italien darauf ausgeht, so glaubt Frankreich eS
schützen zn müssen, und um so mehr, da von den übrigen
Rcgierungeu die protestantischen sich ihm gegenüber feind-
lich oder glcichgiltig zeigen, die katholischen aber wenig«
stenS für den Augenblick nicht in der Lage sind, ihm
zu helfen.

Oesterreich.
Graz . Wie das „Grazer Tagblalt" meldet, soll

eine V e r s a m m l u n g dcr deut sch - ü s t c r r c i ch i«
schell A b g e o r d n e t e n zn Anssec stattfinden.
Man nennt die Herren M . v. K a i s e r f e l d , Rech-
bau er und Flcckh aus Graz, G r o ß , H a h n und
W i s e r aus Obcröstcrrcich, Gschnizer aus Salz«
bürg. Auch aus Niederöstcrrcich werden einige Herren
erwartet.

Pes t , 0. September. „Pesti Naplo" dementirt
entschieden die Nachricht, daß eine C o a l i t i o n z w i -
schen d e r D e a t - und consc rv a t i v e n P a r t e i
angebahnt oder auch nur möglich sei. Er sagt unter
audcrcm: „Wir glaubcu uicht, daß Graf Julius Audrassy
mit einem Programm sollte auftreten wollen, welches
eutwedcr irgend eine Fusion zwischen den gegenwärtigen
Parteien, vermitteln, oder Principien und Vcrhaltungs«
maßregeln für die Bildung einer neuen Partei bieten
würde. Graf Julius Andrassy ist Mitglied der im
engeren Sinne genommenen Deal-Partei und kann sich
demnach blos an das Programm dieser Partei halten.
Nühmc er an dcr Regicruug Theil , so würde cr die
Intention jener Majorität befolgen, welche sich eng an
Deal angeschlossen hat, nnd wüvdc cr besonders bemüht
scin, den Entwurf des Füufzchncr-Comites in dessen
unverfälschtem Geiste und zwar selbst in jenen Punkten
durchzuführen, von denen seine individuellen Ansichten
bei Gelegenheit dcr Comit^berathungen abwichen. Ein
gruudloscs Gerücht ist es ferner, als ob die an der
Spitze dcr gegenwärtigen Regierung stehenden Männer
gemeinsam mit den Anhängern der Deal-Partei inS
Ministerium treten wollten. Sie sind gleichermaßen
davon übcrzengt, daß dies nicht mn Platze wäre. Unse-
res Wissens wurde ciuc solche Fusion weder von der
ciucn noch von dcr andern Seile ernstlich in Vorschlag
gebracht." — Am Schlnsse des Artikels heißt es: „Von
den Eucntnalitülcn eines rein conservatiucu Ministeriums
wollen wir diesmal uicht sprechen, doch scheint es ge-
wiß, daß die Einberufung des Reichstages ohne cm M i -
nisterium die Verhandlungen unmöglich machen und die
neuerliche Vertagung sehr bald nach sich ziehen würde."

Feuilletlm.
Der verwunschene Prinz.

Humorctzle von J a k o b A l v ä o v c .

Die Sonne eines schwülen Sommertages halte eben den
^n , t h erreicht, und zwar zur grüßte» Plage dreier Reisen.
^ n denen sie beinahe senkrecht auf den Scheitel schien, so daß
es t> ^ " ^ " " " f " " zwerghaflcö Minimum herabsauk. Man sah
ihr y?', " b " ' " ' " an, daß sic den besseren Ständen angehörten;
in ss l ^ ' " " '" s " "« ' A " mUadelhast, obschon ihre Toilette
erst m ^" ^ ^ etwas derangirt cmösal). Man lonntc ans den

' l " l Äl,ct errathen, daß ihnen oaö Reisen nicht sa sehr Mit tel ,
l „ . " ' ^ ' " rh r Zweck war. I n dcr That machten sie eine Erho-

^ " ' ^ ^mächst durch Oberlram, nnd m solchen Fällen dlnbt
l )nusig sishs,,^ „ ^ h^ ländlichen Reize zn hewnndmi; man

^ lmmt Grnuilblöckc nnd wird nicht selten, wie in OssianS Liede,
U') drn Anblick einet« Nebelmeereö belohnt, oder man durchzieht
Mrhalb der Directionslinie gelegene DUrfer nnd wird dnrch die
°t>lrl!chsten, aemllthlichslm Fricdcnöbildcr nbcrrascht: da der
cicrSuiaun mit seinem Ochs, dort der siolzc Hahn mit seinem

^arcm ans dem Mifthanfen, dort jene fetten Schweine, die sich mit
. ehagllchcm Grunzen im Schlamme wälzen, wodnrch die Frösche,
>l lhnr bcschanlichcu Ruhe gestört, m hundrrlstimmigcm Ehor ihre

^"diguation kundgeben und vom aufgescheuchten Gänse- und
"lteuvolle kräftigst accompaguirt werden.

Vei unseren Neiscudcn brachten derlei Vilder leinen sichtbaren
Mdruck hcwor; lautlos schrillen sie fürbaß, die enorme Hitze

Wen auch ans ihren Geist lähmend eiuznwirlen. Nach uud nach
"Mde der Abstand zwischen deu einzelnen bedenleuder, bis eud-
lch dcr Nachzügler, bei eiuer schatiiaen Eiche nngetommen, daß

Schweigen brach:

„B i s hichcr nnd vorläufig nicht weiter!" rief er, Rock und
Hut abwerfend uud sich behaglich ausstreckend. „Habt I h r größere
Eile alö ich, so reimt meinetwegen, anderen Falls aber bequemt
Euch, cine retrograde Bewegung auzmiehmcn, denn ich rllhrc lciuc
Zehe mehr."

Dieser energische und ziemlich laute Prolest erreichte jedoch
nur daö Ohr des ersten Wanderers; dieser tclegraphine weiter
nnd somit machte der zweite Kehrt, uud bald saszeu alle drei im
Schatteu der riesigen Eiche.

itnum hatte jedoch dcr Nachzügler sich den Schweiß getrock-
net, als er wiithend aufsprang uud sich zu schllttcln begann. Seine
Gefährten bemerkten eine sich unter dem Lagerplätze ihrrö Ge-
nossen dahinziehende Amciscnstraßc, und da war daö Anfsprin.
gen desselben erklärt.

„ D u scheinst Pech zu haben, mein Lieber." rief dcr ciue, dcr
sich trotz dcr erustcn SÜnation des von den Zangen der Ameisen
Angegriffenen eines Lächelns uicht erwehreu lvuute. „Nun wirst
D n gegen dic Forlschung des Marsches wohl uichtö einzuwenden
habeil?"

„ O , " brummte der andere umhertauzrud und Grimassen
schneidend, mn sich auf diese Weise der lecke« Eindringlinge zu
rrwchreu, „ich wllnschc D i r so eine Schaar auf die Haut. bann
würde D i r da« Lachen vergehen." Uud cr griff nach Hnt uud
Rock und setzte sich wieder in Äewegnng, ohne sich weiter um
seiuc Gcfährleu zu liimmcrn, wclchc ihm sofort nachfolgten. Ech
l>ci einem klaren Flusse vereinigte sich die Gesellschaft wieder; man
nahm ein V a d , welches die Conversation belebte, zugleich aber
auch deu Appetit weckte. Daö Bedürfniß nach Schöpscrncm mit
Sanerlrant oder gelben Rüben, welches unter Umständen besser
schmeckt, als eine gezuckerte Omelette, besonders, wenn diese nicht
zu haben ist, wurde bei allen nachgerade so fühlbar, daß sie mit
beschleunigten Schritten den nächsten Ort , einen bedcnjrudrn Markt-
slecken Obrrlraius. zn erreichen suchten, znmal da die Hitze bereits
nachzulassen begann. Der Rauch a»S den Echornsteiucn wirlte

stlirleud auf ihre Ncrveu, uud so hielten sie endlich ihren Einzug
in bcu Ort,

„Hol la! da ist ciu Gasthaus!" rief der Vordermmnl.
„Gut , gut, nur hiuem!" hieß es.
Dcr Wirth stand an der massiucu Thilrschwelle, wo er mit

Hintausehung seiner aristokratischen Gewohnheiten eine prächtige
Wildente rupfte, dcr er mit gastronomischer Gewissenhaftigkeit,
welche uur dic Gourmands zn würdigen wissen, die nicht allein
durch den Geschmack nnd Geruch, sondern anch durch das Gesicht
genießen wollen, die Federn am Kopf und Schwänze ließ, Tobald
cr der drei Wanderer ansichtig wurde, nahm er daö halbgerupfte
Object in die linke Hand, während er mit dcr rechten zierlich sein
Käppchen lüftete nnd bei Seite tretend den Herren den Eingang
frei ließ. Solche Wirthe sind gewissermaßen Straßenränder;
anch dieser, zwar von friedlicher Gemüthsart, tarnte trotzdem die
Fremdlinge als Leute, die Geld haben, weshalb rr sosort mit
höchsteigener Stimme das Hansgesiude durchcincmdcrjagtc, ja sogar
selbst den Stanb abwischte, während die Frau W i r t h i u , Vor«
stcheriu dcr Küche nud deS SchwciustalleS, sich scharfsinnig und
zart um die Ansprüche des Magens erkundigte.

Die Ankömmlinge bestellten vor allem Wein, viel Wein und
betraten daS Gastzimmer. Hier saß iu dcr hintersten Ecke des
Tisches höchst numaßgcblich ein Schneiderlein, bemüht, ciucr alten
Hose frttgctränlteu Audmlcus und a'nfzcrst zerrissenen Gemüthes
ein lebensfrohes Ausschcu zn geben; bei dcr Ankunft dcr Fremde«
zog cr sich, von der Unziemlichkeit seiner Anwesenheit überzeugt,
zurilck uud verduftete.

Indeß war dic Weinbattcrie unter dcr umsichtigen Leitung
des Wirthes augclaugt, uud während die Frcmdliuae eifrig sich
darüber hermachten, zog cr sich bcscheidcu bis au den großcu Oseu
zuriick, wo cr, dic Häudc au die Hiuterseite semes behäbigen Ichs
legend, eine durchaus reservirtc Haltn»!, rinuahm; die Fremden
waren vielleicht Bolaniler oder gar Geologen, von welcher ver-
dorbenen Classe er bereits viel Anrüchiges vernommen, denn der
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Buzen , 4. September. Die „Deb." schreibt:
Ullfer Bahnhof Hal durch die Abtretung VcuczicnS cincn
großen Frachlcnocrlchr gewonnen, (l̂ s wcrdeu nämlich
vorläufig die Festungen Mantua und Verona ausge-
räumt und treffen in Folgc desfcn zahlreiche Züge mit
alten Geschützröhren, Laffcltcn, Eiscnmunition, Pnlocr,
Niistwagcn uud sonstigen Militärfuhrwcrkcn, Eichen«
hölzern :c. hier ein, welches Matcrialc per Achse nach
Grixen Nl,d Innsbruck gefühlt wird, wobei unsere ein-
heimischen Spediteure gar lein übles Geschäft machcn,
indem ihnen der Centner bis Innsbruck mit f l. 1.80
vergütet werden soll, die Frachter also bei der jetzigen
schlechten Zeit einen sehr guten Verdienst haben. Nur
werfen einige die Frage auf, ob cs den wohl im Inter-
cssc des Acrars liege, für so viele Requisiten die Bahn<
fracht zn zahlen, statt sic an Ort und Stelle zu vcr«
üußern.

Unslaud.
München , 0. Sept. Man schreibt der „A. A. Ztg."

von hier: (6s ist neulich uon Stuttgart berichtet worden,
daß man in Württemberg beabsichtige, daS preußische
Wehrsystcm cinznsührcn. Was Vaicrn anbelangt, so
erfahre ich ans guter Quelle, daß bei unscim Kriegs-
Ministerium gleichfalls die Msicht besteht, bei der ncncn
Organisation dcS baicrischen Heerwesens das in dem
letzten Fcldzuge so glänzend bewährte prenßischc
W e h r s y s t c m , natürlich mit den Modifikationen,
welche die besondern Verhältnisse unseres Landes und
VollcS nöthig machcn, zum Mnstcr zn nehmen. Dieses
System beruht bclanntlich auf dem Grundfatze der allge-
meiucn Wehrpflicht, welcher allein der distributiven Ge-
rechtigkeit entspricht nnd für Fülle drohender äußerer
Gefahr die sofortige Verwendung dcr ganzen vorhan»
denen Wehrkraft znr Vertheidigung des LandeS crmög«
licht. Wie ich höre, ist man im Kliegsministcrinm bereits
mit den Vorarbeiten zu den seinerzeit dem Landtage zu
machenden Vorlagen dieses Bclrcsfs beschäftigt. M i t
der Einführung und Durchführung der allgemeinen Wchr-
pflichtiglcit wird die Armcc in doppelter Beziehung ge«
winncn, erstens quantitativ, indem sie auf cinc Stärke
gebracht w i ld , die wirllich der Größe nud Bedeutuug
deS Landes entspricht, und zweitens qualitativ, indem
lhr eine Masfc von Intelligenzen zugeführt wird, die
sic bei dcr bisherigen mangelhaften Organisation und
der den gegenwärtigen Zcitverhaltnisscn durchaus nicht
mehr entsprechende» Gesetzgebung über die Hccrescrgän«
zung entbehren mußte. Sie wird so in den Stand
gesetzt werden, ihrem Zweck und ihrrr wichtigen Aufgabe
wirllich zu entsprechen. Gcncrallicntcnant Freiherr
v. d. Tann hat hente daS Gcneralcommando München
wieder übernommen. Graf Vray ist von Berlin, wo-
hin er bekanntlich zum Austausch dcr Natificationcn dcS
ssriedenSvertrageS sich begeben halte, nachdem er seine
Mission dort vollzogen, bereits wieder hier eingetroffen.

L e i p z i g , 4. September. ( E n t l a s s u n g ver-
w u n d e t e r österre ichischer K r i e g S g e f a n g e «
ner.) Am Sonnabend Vormittags entwickelte sich im
Waiscnhaus-Lazuclh ein äußerst rege« Leben. Von den
circa 15(» noch in Pflege befindlichen Ocstcrrcichcrn ver-
ließen l l ^ l Mann Nccunvalescentcn Leipzig, nm bis zu
ihrer nahc bevorstehenden Mswcchslnng nach Witten»
berg überführt zn werden. Ihr Abschied von ihren
schwcrverwundetcn zurückbleibenden Kameraden war un-
endlich rührend. D re i , vier mal traten sie au das

Schmcrzcnslagcr der Armen und küßten ihnen den blci>
chcu Mund und wünschten ihnen in schlichten Worten
baldige Genesung, freudiges Wiedersehen in dcr Hei-
mat und unter dcr Fahne dcS Kaisers. Da rollte so
manchc Thräne über dic gebräunte Waugc und tropfte
in den trotzig kokett aufgewichSten Schnurbarl. Aber
auch dcr Abschied zwischen Prcnßcn und Ocstcrreichcrn
wurde manchem schwer, und es war ein seltsam crgiei-
sender Anblick, dieselben Männer sich nmalmcn uud
küssen zu scheu, die vor wenigen Wochen noch mit den
Waffen in der Hand sich feindselig und mordlustig gegenüber
gestanden halten. Dcr Eine meinte: „Wenn wieder
Krieg wird — wir schießen nicht aufeinander." Dcr
Andere: „Siehst Du, Prcnß', jetzt sind wir die besten
Freunde von dcr Welt, und nächstes Frühjahr müsscn
wir uns vielleicht auf Commando über den Haufen
schicßcu." Ein Jäger endlich, den bcbuschtcn Hut aus
den Kopf stülpend, meinte halb lachend, halb trotzig:
„Wenn wir uns das nächste mal wiedersehen, seid Ih r
unsere Gefangenci'." Und so ging cs wcitrr in Ernst
und Scherz. Dcr läßt dic ihm znr Unterbringung sci-
ucr Hllbscligkcilcn gcschenlte Ncisct̂ schc bewundern, jencr
lacht über den ihm als Kopfbcdccknng gegebenen niedri-
gen Filzhnt, dcr dritte zeigt scincn ssmncradcu den ihm
ampntirtcn Finger, der, in Spiritus gesetzt, mit ihm
nach Hausc wandelt. Dic Wmtcr nud Wärlci innen,
dic Wäscherinnen nnd dic glttcn Genien dcr Küchc —
alle umstanden zum lcht.n male ih:e Pflegekinder und
mancher smicr verdiente Groschen wurde, von ihnen
„ihren hübschen Ocstcrrrichcru" als Zehrpfcnnig auf
dem Nachhauseweg cinfgidrungcn. — Dann al>cr wurde
augelrcteü und verlesen, cinc starke Landwchr-Ccmpagnic
umstellte das Häuflein, nnd fort ging es nach dcm Ber-
liner Bahnhof-. Wcr von dcn als schwclUerwniidet Zu-
rückbleibenden nur einigermaßen gekonnt halte, war müh-
sam hcrnntcrgcschlichcn in dcu Hof, und als die Kamc«
radcn vorbeimaischirten, wolllcn dic Hurrahs, lHljcns
und Hivios kciu (5ndc nchmcn.

I n M a u t u a hintcllasscn dic Ocstcrreichcr, wenn
sie diesen Platz dcn Italienern ränmcn, cin Dcntinal,
welches dcm Tnolcr Helden Andreas Hofcr von dcn
Kaiscsjägcrn errichtet ward. I m Jahre !823 fchon
hatte dicscS Itcgiinent die Gcbeinc Hofcrs nach Tirol
gebracht. Vor cini^rn Jahren abcr erst ließcn dieselben
ssaiscrjägcr dic Stelle in Mantua mit cincm Stein be-
zeichnen, wo Hofcr von den Franzosen erschossen ward.
Bei dcr Einfahrt in dic Thore der Festung c>blickt man,
sobald die Citadelle passiit ist, zur Rechten cincn tlcincn
grünen Winkel, halb Garten, halb Hof, wic sic häufig
zwischen dcn Wällen nnd Mauern befestigter Plätze an-
getroffen wcrdcn. Hier erhebt sich im Hintergründe,
kaum 2(X) Schritt vom Eiladcllcnlhor »nd dcr Straße
entfernt, mit dein Wall ansteigend, ei» Neincs dichtes
Gcho'lz, cin Gebüsch von Erlcn, Äianlbccrbälimcn und
Wcidcn, und uiller t'icscm stcht, glcich untcr dcn ersten
Stämmen und am Fuße dcs Walles, ganz au derscl»
bcn Stelle, wo ihn dic Kugeln gctroffen, cin stalker
viereckiger Monolith. Er schimmert ausfallend a»S dcn
Bäumen hcrvor nnd trägt die Aufschrift: „Andreas
Hofcr, 20. Februar !8 lO." Daiunlcr ciu Krcnz ans
dem Stein hcrvorlrctcnd, ui',d in derfrlbcn Weisc, pyrami«
dcnförmig geschichtet, dreizehn Kngeln.

P a r i s , 4. September. Man will uns glauben
machen, daß die Umstände, welche die Demission dcS
Herrn Dronin dc LhnyS erheischten, nichts ändern an
dcr kaiserlichen Politik ocr 5ui'v<>iIIlmc<> u l l l i i üv , dcrcn

Grundgedanken und Endziel niemand kennt. Herr
Staalsminister Nonher sollte nnr frcie Hand bekommen
für die m i ^ l>r> »t-̂ no und die planmäßige Anfertigung
der i'ii'ccx û>liŝ '<>!!>'<>,>, für das Blaubuch und zur
Thicrsschcn Campagne in dcr Kammerfcsson. Ein wcnig
Wahrheit ist daran. Schon seit längerer Zcit ist cs
dic Hauplsorgc dcS Staatsministcrinms und des ans«
wärtigrn AmteS, die D'vcnsivc gcgen Thiers zu orga-
nisiren. Ans guter Quelle wird mir nnn so viel als
zuverlässig bezeichnet, daß dcr Miuistciwechscl sich nicht
auf dic römische Frage bezicht, in welcher zwischen dcm
Kaiser nnd Herr Dronin de Lhnys lein- Differenz bc<
stand. Ein Gesandter für Constantinopel soll erst nach
dcr Ankunft des ncucn Ministers ernannt wcrdcn.
Wird ein General oder cin Admiral, z. A . Inricn de
la Graviere, ernannl, so wcidcn wichtige Ereignisse vor«
ausgesehen. Uutcr dcn Bewerbern um dcn Posten „cnnt
man aber auch politische Persönlichkeiten, welche nichts
weniger als cinc orientalische Krisis bedeuten würden.
Das Gerücht schlügt z. A . anch den Picomtc. dc la
Gli^ronuirrc vor. Ungeachtet dcr Ucbcrsicdclun>i dcö
Hcrin Bcnedctli n̂ ch Carlsbad, >vo er mit dem Kö-
nige Wilhelm zusammentreffen soll, wird die Tcudcnz
cines Schlitz» uild TrulMiidüisses mit Prcnßcn bchüss
dcr Losung nichrcicr cliropäischer Fragen mchl' und
mclir gclen^ntt. Nnr von den ViSmarck'scheu Ahnten
wild dicse Allianz als cinc vollendete Thaisachc abge-
schrien. Herr Chiicheval-Elari^ny, wclchcr sich hänfi^
als gut nüteriichtct bewährt hat, charaktcrisirt noch hcnle
die Tuilcricn'Politik bezüglich Pl',nßc>ls mit den Wor«
lcn : Mißbilligung dcr Thatsachen, vorläuftgc Znrnckhal«
lung, Verwarnnng an Preußen, daß seine Vergrößernd
s,cu bisher nur lolcrirt wcrdcn und ihm Gefahren für
dic nächste Znknnft bereiten. Dic Stimmung dcs rus-
sischcn Hofs scheint im Grunde dieselbe zn sein. Sogar
in höheren NegiernligSkicism zu PaiiS ä»ßcrt inan sich
schr scharf übcr dic Absichten dcs Grafen BiSmarck auf
Luxemburg und in Nordschleswig, wo cr die Rücklicsc-
rung vou 230.000 Scclen an Däncmark versplocheu
hat und jetzt nur 20.000 auSliefcrn will. I n Bcsam.'on,
wo dcr Marqnis dc Mustier zu Hausc nnd Präsident
dcs Conseil a/clN'ral ist, will man wissen, daß cinc
aufrichtige Annähcinng an Preußen nicht beabsichtigt
wird. „Wir werden uns," schreibt man ans Acsan«.'on,
„allerdings dcn Preußen uähcru, abcr anf BajouncleN''
länge." Solchen Kundgebungen widerspricht nicht dic
Voraussetzung: dcr Kaiser wolle dcm Grafcn Bismarck
cincu Credit bewilligen, ihin nämlich Zeit lassen, damit
er dic Slimmuug dcS dclltschcn Volles zu Gunslcu dcr
lcgitiillcn (?) Fordcrnngcn Frankreichs umarbcitc, liud
mitllclwcilc wollc dcr Kaiscr die Slimmnng und die
Bewaffnung Frankreichs für alle Ereignisse in Bereit«
schaft setzten. Es wcroc hierüber das AuSstcllungsjahr
verstreichen. Kommt zwischen Franlrcich und Preußen
eine Verständigung über die Lösung europäischer Fragen
z» Stande, so wird dic belgische Frage dabei nicht fch<
lcn. I n Amiens, nicht weit uon der belgischen Grenze,
clablirt man den Hanptbclrieb für die lctzlcre Frage.
DaS dortige Journal vcröfscntlicht cinc Neihc belgischer
Briefe, wonuch Frankreich sich mit Saarloniö und Lu<
xembnrg st/l) nicht begnügen kann, sondern dic militä-
rische nod die diplomatische Führung Acl^icns erlangen
Mliß. Die langen Abl,andlnngcn obigen Blaltcs sind
wirtlich lcscnswcrlh. Eö springt in dic Angcn, daß man
die Fragc niä)t mchr einschlafen läßt. Da man von
Oesterreich nichts mchr zu erlangen odcr zn erpressen

Gemeilldruorftand war ein yrlchrter Mni i l l , dcr die Zeitung la«,
«nd dcr Barbier ein Philosoph,

Der tllhle, wcmi auch nicht lalle Trank hatte die Zungc gc-
lvSt; da« Gespräch bvohlo sich nm Verschiedcms.

„Weun Ideale mit dem Matcvicllcii cmaloc; wären," so mrintc
der Sprecher, „so gäbe es lc'ncn Unlerschicd znnschcn Dichter nnd
Orwürzlriimcr, obschon glilctlich derjenige, der bcidrs zugleich scin
lann."

„Ich gsanbe dies kanm," erioiederle der Zweite; „dann wikcn
die Knnden im Nachlheil; rö wijide dann nnlirbsamc H r̂wcchö- '
lungen zwischen Gcdichmi nnd Oewilrze» geben!"

„Eö täme ans die Beschaffenheit beider an. Diese Zwiebel«
und Knollengewächse znm Exempel" — auf den Teller weisend, den
dcr Wirlh vorher bri Scitc sMcllt — „sind im rohen Zustande
höchstens im Magen cincS Slovaken licrdanlich, dessen Neich nicht
von dieser Welt ist; geschickt zubereitet nud mit passenden Assgrc-
dienzcn gehörig vermengt, eignen sie sich jedoch filr jcde I-^Io
<l' külo. Dies," siiglc cr lachend bei , „lomnit natllrlich lcincm
Staatsmanne zu, sondern ist Each? jener Doctorcu, dercn Auf-
gabe cö ist, das «eben zu versüßen odcr — sauer zu machcn."

Dcr Wirth, durch das Gespräch srappirt, daö. obwohl deutsch,
dcsscn mächtig zu snu cr slolz war, sich seinem Verständnisse hart-
näckig entzog, hielt e« sur das beslc, sich zunlchuzichen; nachdem
er wegm dcr bercits iMeiugebrochencn Nacht riesige Lichter ge-
bracht , besetzte cr die steinerne Baul vor seinem Hausc; cr nnd
der Vollmond verstanden sich besser.

Mch ihm erschien dic Wirthin mit duftendem Schöpscrucn,
liegleitet uon einer drallen Magd mit cincr mächtigen Portion
Sauerkraut, Nicht so schüchtern, wic ihr Mann, nahm sic ncbcn
den Gasten Platz und erlaubte sich dic Fragc nach Ziel nnd Zwctt
der Reise.

„Wir? wir gehen auf die Jagd!" war die Antwort.
„Aus die Jagd!" rief die theuere Hälfte dc« Nirlhc«. „Du

M«ine Güte! Womit wollen Eic denn schirM-"

„Die Gewchrc lommcn miS nach!"
„Ah so l Dann sind Sie ohnc Zwcifcl mil dcm hiesigen

Gntöbcsitzer näher besannt. O daS ist ein braver Mann," fuhr
dic Wirthin rcdsclig fort, „obwohl ein Witwer; besonders lirbrnSt
würdig sind seine Töchter."

Die Fremden horchten anf. Sie lnnnlcn zwar dcn Guts-
besitzer nicht, allein sie wollten der grschwichigcn Wirthin da« nicht
verrathen.

„Die Herren," lies; sich diese wieder vernehmen, „werden
daher zweifelsohne den Ont̂ besit̂ er besuchen, da Ihnen der Weg
zn seiner Besitzung wohl belamit slin wi rd ! "

„ 0 ja, j a ! " machlcn die drei, obwohl dirö thatsächlich nicht
der Fall war.

„VcsondcrS in neuester Zeit," ließ sich die lhenere Hälfte des
Wirthes weiter vcrnehmru, „geht c8 da aus dcr Jagd nicht mit
rcchten Dingen zu. Wir Franci: verstehen n»z daranf nichl recht,
aber mir lommt cö doch nicht ganz gehcncr vor, wenn ein Hase
so oft in dcn Schliß kommt, ohnc je gctroffci, zn wcrdcu."

„Dann schießen die Jäger schlechl."

„O ncin! Dcr GutSücsitzcr ist alö dcr bcste Schi l f wcit
nud brcit bclannt und fehlt höchst selten, aber diesen Hasen hat
cr bcrcits fünfmal gcschlt, ich weiß cö von seinen Jägern, dic selbst
schon anf ihn geschossen habcn. Dcbhalb glanbc ich gleich mchrcren
andern, daß der Hasc gcfcit ist vor Schrot nnd itngcl, daß ihn
nichts verletzen lann, denn cr ist cin — verwunschener Prinz, der
zur Slrafc dafilr, daß cr alle Sonntage jagte, in dieses Thier
verwandelt wnrde."

Die Gästc brachen in cin lanlcö Gclächtcr au«.

„Lachen Sie nicht, meine Herren," sprach die Wirthin ernst,
„cs gehen anf bcr Wclt oft Dinge vor, die die Gelehrte» lurz-
weg leugnen, abcr wir cinsachcn Landbewohner glaub,» daran,
obwohl wir sie nicht begreifen. UebrigcuS können Sie sich ja
scldst überzeugen. Sie si„d ia Jäger!'

Die Frau war sichtlich ärgerlich geworden, da sie anf solche»
Unglauben gestoßen, nnd schritt dcr Thüre zn, durch welche ihre
respectable Gestalt alsbald verschwand,

„Daö Geschwätz der lieben Fran Wirthin," begann einer der
jnngen Lente, „hat mich beinahe neugierig gemacht, nnd ich HNlte
nicht geringe Lnst, dem famosen Gutsbesitzer cium Besuch abzn-
statten, wcnn nämlich Ih r dasselbe verlangen hegt."

„Mriucr Treu, Heiinich," eiitgcgnete sein Nachbar, „ich bitt
dabei nnd sogar bereil, cine Razzia anf den Hasen mitzumachen,
obwohl ich noch nie cin Gewehr in der Hand hatte."

„Nnn gut," ließ sich dcr Dritte veruchmcn. „Da Ihr beide
gleichen Sinnes scid und Heinrichs Porschlag somit die Stimmell-
mehrheit filr sich hat, so will ich nicht opponircn. nm nicht filr
besiegt zn gelten, nnd stelle mich zn Lnrer Verfügung, so weit
eö nicht anfß Gewehr anlommt, deun dieses ist mir ein ganz
unbekanntes Object,"

,,̂ >I!!-ol,n<,!im i^iwr." sprach Heinrich anfstchcnd, „cincm so
scharf schießenden Triumvirate wird dcr Hasc wohl nicht cnlloin«
mcn, mag derselbe auch ein verwunschener Prinz scm. — M
hcnte indcß müsscn wir unscre Vlutgicr und Mordlnst zähmen,
cs herrscht bcrcilö licsc Finsterniß nud dcr Wirlh wird nnö wohl
odcr ilbel iibcr Nacht behalten müsscn. He da, Herr Wirth!"

Um dcm Rufe noch mehr Nachdruck zu gcbcn, bcgann das
Trio ans allcn Kräftcn an die Gläser zn llopfcn, su daß der
Wirth ob dicscr granlichcn Musil entsetzt über Hals und Kopf >"
die Stube stürzte.

„Ein Schlafzimmer, wenn solches vorhanden!"

„Ich habe schon daran gcbacht," sprach der Wirth sehnn»'-
zclnd init scincr süßesten Stimme, „uud die Herren werden über-
rascht sein Belieben Sie mir zu folgen!"

(Fortsetzung solgt.i
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hat, bezeugt man ihm cm ungcwölmliches Wohlwollen.
El< wird an einer o'stcrrcichisch'italienischcn Allianz ĉ<
arbeitet. Eine österi'cichijch'italicnischc Heirat wird nicht
mehr bezweifelt.

—- Wir entnehmen einer Korrespondenz dcr „ N Fr.
Pr." ans P a r i s , 5. September, nachstehende Stelle:
Nouhcr, Lavalcitc »nd Prinz Napoleon waren hier die
Anhänger Bi^marck'^, irährend Drollin auf die österici»
chifch'itnliciiischc Allian; spccnlirtc n>,d daö preußische
^l»,i iw88mm«5 zur Antwort anf die Tcrritorial-Anfra«
gen mit dicker Tinte in das Sol l dcr Hoheuzollern cin-
l)ttragcn hatte. Ätan tomltc mehrfach cilanbcn, cö sei
)̂Nl gclnngcn, den Kaiser zn seinen Ansichten zn bckch«

Nn, nnd da« öfterö verbreitete Gerücht, der Baiser werde
>̂n Manifest mit kriegerischem ĉacĥ cschmack vciöfscntli«

Hcn, liefert dc>, Beweis dafür, Aber zulctzt haben die
Freunde Asmara's dennoch gcsicsst, nud Herr Dronin
l)at seinen Abschied empfangen, als er am wenigsten
darauf bedacht war. Dcr .ssaifcr, wie ich Ihnen schon
einmal schrieb, ist alt und trank üud will seinem Erben
leinen Kricgsstosf hmlcrlasscn. Er wird sich deshalb
wit Pieußcn vertragen und zum Dank dafür, Sie dür-
fen dies mit größter Bestimmtheit anzeigen, daö Groß-
her z o a, t h u in L u z' c m b ü r g empfangen.

M a d r i d , 4. September. Die „Epoca" meldet, daß
lant Nachrichten, die Glauben verdienen, für daö erste
Semester dcr Steuern 220 Millionen eingegangen sind.
An Madrid kommt beständig Geld anS den Provinzen
an nnd in den Provinzen genügt dcr Staat allen Aus-
gaben. — Die officicllc Zeitung veröffentlicht eine De»
pcsche dcö Ministers des Innern, vom 3. datitt, welche
den Gouverneure» dcr Sceprovinzen befiehlt, VorsichtS»
maßrrgcln bezüglich dcr Gcsnndhcit zn nehmen für die
von Portugal kommenden Schiffe.

L o n d o n , 7. September. Dcr „A. A. Ztg." wird
lclcgraphilt: Die „Times" dcmcutirt das Gerücht von
einer bevorstehenden Verbindung des Königs von Gric«
chenland mit dcr Prinzessin Louise von Großbritannien.

Hagesnemgkeiten.
^- I n Gegenwart dcr Herren Erzherzoge Albrecht,

Karl Ferdinand, Wilhelm und cincr zahlreichen Gcncralilät
fand in Wien am 5. d. M . Abends zwischen. 5 und 0 Uhr
im Prater ein Versuch mit dem a c r o s t a t i s c h e n O b s e r »
v a t i o n ö a v p a r a t e des kaiserlichen Rathes Ingenieur
Elemvs slatt. I n einer Höhe von circa 000 Fuß nahm
ein Generalstabs-Osficicr die Observation vor und erstattete
au2 dieser Höhe seine Meldungen. Der Vcrjucb gwg an-
stcmdsloZ vor sich und soll daö Resultat, dem Vernehmen
nach, ein befriedigendes gewesen sein.

— Das in B e r l i n garnisonircnde Ersatzbataillon
uncs Garderegimcnts genießt die seltene Aufzeichnung, in
«einen Reihen einen Großvater als einberufenen Landwchr-
mann ausweisen zu lönncn. Derselbe gehurt zu den ältesten
^cchrgäügeu dcr Landwehr und hcit zwei Söhne im flehen-
den H^r. Vor Kurzem erreichte ihn in der Caserne die
erfreuliche Nachricht, dcch ihm ein Entcl geboren sei. Trch-
dem seine Verbaltnisse unter den obwaltenden Umständen kri«
ueswegs die günstigsten sind, war diese Kunde doch aceignet,
'bn schon durch die Seltenheit des Vorfalles in eine Art
Galgenhumor zu versetzen, und mit Un te rMnng seiner Ka-
Bernden beschloß er, den denkwürdigen Tag durch eine kleine
Kneiperei zu seiern. Leider mochte er dabei aus leicht ver°
zriblichru Ursachen das rechte Maß ein wenig überschritten
haben, da er am selbigen Abend durch einen jungen Offi-
cer in etwas angetrunkenem Zustande auf der Straße be«
soffen und dcnnncirt wurde, weil cr seinen Nocl nicht vor-
^ " M r M i g zugeknöpft hatte. Unser armer Grenadier, wel-
^ r seiner Versicherung nach während seiner ganzen Dienst»
zett uic bestrast worden war, bclam Gelegenheit, sünf Tage
^"ng darüber nachzudenken, welch' ein Glück cs ist, als Sol-
" " Großvater zu werden.
^ ^ I n L o n d o n starb in dem hohen Alter von 85
^ N n dcr Artillcriegeneral Si r John Michcll. I m Jahre

->8 in die Armee eingetreten, diente er schon unter dem
^"zog von ^ork in Holland, 1813 nnter Wellington in
f ^ " , " " und Südfranlreich, 1Ü1!^ in den Niederlanden, bc-
in I , ^ ^ - - ^ die Artillerie in Canada und 1 8 4 4 - 4 8
M o i i c k / ^ " ' ^ ü" ^ b r e 18L5 verwaltete er bei Lord

"s Abivcscnhcit die Statthalterschaft von Canada,
lv'i l ' " ^ ^ ^ re ichste M a n n d c r W e l t lebt gcgcn-
^. " " ig in Amerika. Cr heißt Alezander I . Stewart und ist

' ^ridenwaaienhändler. Sein Vermögen wirft eine jähr»
a)e Rente von 4,071.000 Dollars ab. Da das Noth-
ud,che Vermögen mehr ein Familienvermögen als das

ucs Eiiizclneu ist, so dürflc in dcr That auf dcr ganzen
lde kaum eiu Privatmann gesunden werden, der ein sol-

ves Cinlommcn bescht. Nach Stewart ist der reichste Mann
u Amerika ein Herr Vcnjamin Astor, dessen jährliche Ein-

'""Ne sich auf 2 Millionen Francs belaufen. I n Süd-
"werila sollen noch zwei Mäuncr mit gleichem Vermögen
Mstiren, dann kommen die Ziffern von 1,250.000 Francs
Ehrlicher Rente. Ungefähr tausend Individuen, sowohl in
Europa wie iu dcr neuen Welt, können sich schmeicheln, ein,
>olche5 Cinlommcn zu genießen. Um auf Stewart zurilck<
^kommen, so weiß derselbe, seinem Seidengeschäste treu blci- ^
"end, einen edlen Gebrauch von seinen immensen Reichthü-
mern zu machen. Als zum Beginn des Krieges in New'
?)ort eine Subskriptionsliste zur Orgcmisirung von Freiwilli-
gewReaunenteru circulirtc, zeichnete Stewart, ciner dcr Cr-
l leu, seinen Namcu unter folgende Zeile: „Gut für eine!

Million Dollars, bei meiner Cassc zu beheben." Am selben
Tage versammelte cr seine Lommis um sich und hielt
aa sie folgende kurze Ansprache: „Meine Herren! Ta?
Vaterland braucht Soldaten. Diejenigen unter Ihnen, welche
sich einreihen lassen woUcu, mögen es ohne Furcht thun, daß
sie mich in Verlegenheit bringen. Ihre Handlungsweise wird
mir im Gegentheil sehr angenehm sein. Während der gan-
zen Dauer dcs Knea/s wcrde ich ihre Bezüge bei Seite
legen, die sie bci ihrer Riictlchr zugleich mit ihreu Stellen
wicderfilrM.W.e.ldcn,"

— Das Programm des auf mch»fettiges Verlangen
morgen Abends halb 6 Uhr im Saale der Oitaouica statt-
findenden zwciteu und letzten Couccrlcö dcö Fr l . Charlotte
v. T i e f c n s c e lautet' «.Abtheilung: 1. „l.l,5l:ia l-lV i«
I ' i lm^, , " Arie auS der Oper „Rinaldo" von Händel, vor«
getragen von der Concertgeberin; 2. ^n,li,»li!U> aus dem
zweiten Violinconcerte von C. de Vcriot, vongctragcn von
Frl . Eugenie F r ö h l i c h : 3. Große Atie aus der Oftcr
„Ernaoi" von Verbi, vorgetragen von der Concertgeberiu:
4. Nocluru'! für das Pianoforte vou Th. Döhlcr, vorge<
tragen von Frl . Rosa F r ö h l i c h : 5. " ) „Das wahre Glück
ist nm bci Dir ," Lied von Voß, und !>) auf Vcrlangeu:
Nationalliedcr, uugarisch und spanisch, in der Originalsprache
vorgetragen, von der Conccrtgcbcrin. l l . Abtheilung: L.kludc
in l'i,^Our von Adolf Hcnselt: „ 8 i ^j,'^:>li i'l>!«!8 ü loi
<̂i vc>Il'r!'i^" vorgetragen von Fr l . Rosa F r ö h l i c h :
?. „Gebet" (dcr Elisabeth) aus der Oper „Tannhäuscr"
von R. Wagner, vorgetragen von dcr Concertgeberin:
8. Introduction und Allegro aus dcr Sonate für Violine
und Pianoforte l ' l ' . ^ von Theodor E l z e , vorgetragen
von Fr l . Eugenie F r ö h l i c h und dem Comvonisten : U. Thema
und Varialioucu von Proch, vorgetragen von dcr Concert'
gebcrin: 10. Slovemsches Lied, vorgetragen vou der Con-
certgebcriii^

Nencjle Nachrichleu und Telegramme.
(Origiual'Tclcgramm der „Laibachcr Zeitung.")

W i e n , R I . September. D i e „Nes te r r .
Ztss." hat gestern zn erscheinen anfssrhort.

A u s 2 l n s s e e meldet man vom D. d. 3^t.,
daß eine Besprechung deutsch-österreichischer
Abgeordneten stattgefunden habe; man ver-
ständigte sich über eine politische M a n i f e s t a t i o n .

T V i e n , 9. September. Das neueste „Armec-
Perordnungsblatt" enthalt zwei allerhöchste Entschließun-
gen, dnrch welche die Besetzung dcr wichtigsten militäri-
schen Stellen entschieden wird. Die allerhöchsten Cnt-
schlicßuugen lauten:

Ich cnthcbc den Feldmarschall« Lieutenant Alfred
Frciheirn u. H e u i t s te i n von dcr Stelle eines Chefs
des GcneralstübcS und

crncunc den OcucralstabS - Chcf dcr oftcrirenden
Ariuce, Feldluarschall < ̂ iculcnant Franz Frcihcrrn von
J o h n , zum Chef dcS Gcncrulstabcc«.

Schönbruun, am 6. September 1866.
F r a u z J o s e p h »». i>.

Ich finde den Chcf des Gcneralstabcs, Fcldmar<
fchall.öicutcnaut Franz Frcihcrrn von J o h n , mi t d<r
L e i t u n g M e i n e s 5t r ic g S - M i n i st cr in m s zu
betrauen.

Schönbrunn, am 6. September I860.
F r a n z I o s c p h m. p.

T r ie f t , 8. September. Heute Pormittags fand die
< O r d c n ö u c r l h e i l u n a , am Bord des „Greif" durch
,dcn Vicc-Admiral v. Tcgetthvff statt. — Die Flotte
gcht morgen Nachmittags bestimmt nach Pola und Fa«

' sana znr thcilwcisen Ablnstung.
B e r l i n , 7. September. Dcr König empfing den

Grafen v. d. Goltz, wclchcr heute Abcndö nach Paris
abreibt, aber baldigst zurückkehrt.

! B e r l i n , 7. September. I n dcr heutigen Sitzung
' dcS A b g c o r d u c t c u l ) auscs stand die A n n c x i o n ö -
V o r l a g e anf dcr Tagesordnung. Referent K a n n e -
g i e ß e r hcbt hclvor, Prcnßcn habc die Pflicht, feinen
^ neuen Lcmddlcntcn cin frciercö Valerland zu gebeu, als
, sie früher hattcu. Zu dcr allgcmcincn Discussion find
!'.) i)tcdncr gcgcn die ConnnissiuuSvorlagc uud 13 für
! dieselbe eingeschrieben. Der Abgeordnete Ki rch mann
(für) sagt: Die politischen Resultate stehen mit den
großen Erfolgen dcö Krieges nicht in Uebereinstimmung.
Er (Redner) sci jedoch überzeugt, daß die Regierung
das Ziel dcr Einheit Dcnlschlands unausgesetzt im Auge

! habe. Dcr Abgcorduelc G u c i st (gegcu) empfiehlt die
^ Personalunion nut Beibehaltung dcr bisherigen Be»
füssnligen. Dcr Abgeordnete W a l d eck (fitt) sagt:
DaS Abgeoldnctcnhans habe die Mission, die deutsche

"Eiulgtcit herzustellen. Hierauf wird dcr Schluß der
^ Generaldebatte beantragt nnd angenommen. Nach einer
^ lurzcn Spccialdiscnssion wird zur Abstimmung ge«
schrillen und dcr Gesetzentwurf mit 273 gegen 14
Stimmen angenommen. Gcgcn denselben stimm-
ten Iacoby, Groote, Eappelmann, Michclis uud die an«
deren Katholiken. Die Polen enthielten sich nntcr Mo>
livirnng dcr Abslimmling. Graf A i s m a r ck überreichte
fodann den Gesetzentwurf über die A n n e x i o n dc r
E l o c h c r z ° g l h i l m c r und fügte den Wnnfch dcr bc<
schlcunigtcn Gcschäftsbehandluug hilizu. Dieser Entwurf
wurde einer Commission überwiesen.

B e r l i n , 8. September. Das Herrenhaus nahm
heute den Gesetzentwurf wegen der Indcmnitätscrthcilnng
einstimmig an, nachdem Kleist.Rctzow üb?r dcn cingc-
schlagcnen Weg znr Antzglcichuug des Eoufliclcö sein
Bedauern ausgedrückt hatte. — Die Anlcihccommission
dcS Nbgeoduetcnhanscs lehnte gestern in Anwesenheit
dcö Finanzministcrs die gefordc>!cn W Millionen ab
uud gcuchmigtc das Amcndcmci't ^ldpcll ^Hagcn anf
Ausgabe vou ^0 Millionen Schatzbons für cin Jahr.
— Die „Krcnz-ZsitNlig" erklärt die Pariser Mitthei-
lung der „Independence," wonach Baiser Napoleon dem
König von Prcnßcu für die Schonung dcr Integrität
Sachsens gedankt und crkläit halte, König Wilhelm
würde dem Kaiser Napoleon mit weiteren Zugestaud-
nisscn für die Sonverainctät dcs Königs von Sachsen
einen nncndlichcn Dienst erweisen, für vollständig uube-
gründct. — Die „Nord. M g . Ztg." schreibt: Aus Nord-
schlcswig sind zahlreiche Kundgebungen gegen die Wie-
derabtretung an Dänemark eingegangen,

Florenz, 7. September. Die „Naziouc" behaupt
tct, daß die Regierung, wenngleich das Plebiscit statt-
findet, doch nichts an ihrer militärischen, politischen und
administrativen Stcllmia., die sie in Vcnezicn im Name»!
des nationalen Rechtes eingenommen, ändern werde.
Diese Eltlüruug sei allen Eommissärcu des Königs in
Pcuczicn mitgetheilt wordcn.

Florenz, 10. September. (Tr. Ztg.) Anf Einla-
dung Oesterreichs gehen morgen zwei italienische Dclc-
giltc nach Udinc zur Post- und Telcgraphcu-Eonfcrenz ab.

P a r i s , 8. September. Dcr interimistische Minister
des Acußcru Marquis dc Lau a l e t t e bereitet ciuc Cir«
cnlardcpcsche vor, welche die auswärtige Politik Frank-
reichs beleuchten soll. — Mau kündigt große Verände-
rungen in dcr französischen Diplomatie an. V e n c d c t t i
foll nach Eonslantinopel, Baron M a l a re t nach Ber-
lin, M c r c i c r nach Bern und Marquis dc B a n n e -
v i l l c nach Brüsscll kommen.

S t . P e t e r s b u r g , 9. September, Die lctzten
Nachrichten aus Dcrbcnt im K a u k a s u s bringen Mel-
dung von einem Aufstande dcr Bergvölker iu Tabasarak
uud Daghcstau; die Auls im Norden nnd Süden von
Derben!^ haben sich aufgelehnt.

Bnkarest, 8. September. Dcr Fürst geht nicht
nach Galatz, sondern lehrt direct von Iassy hichcr zu-
rück. — Die Pforte soll die Vcdiuguugcu der Aucr»
kcuuuug dcs Fürsten aufrecht crhallcu, dnhcr Gerüchte
über die Wicdcrcinbcrufuug dcr kaum entlassenen So l -
datcn verbreitet sind.

Telegraphische Wechselcourse
vom 10. September.

5>pcrc. Mctalliques 03.30. — bpcrc. Ncüioual'Anlchm (^8.70. - -
Banlactirn 740. — Crcdilaclmi Is,<i. — 1800er Slaatöcmlrhm
82.40. — Sildcr 127.75). — London 1.'!0. — K. l. Dncatm 0.10.

Keschästs-Zeitung.
Ein beachtcnöwn'thcr Aufsatz über die östcrr. Elscnbahll«

ta r i f e ini 4. Hrst der „Oeslorr. N^nic" anö der Fedrv dci« Be-
lriobödiroctor der Silddahn Hnvn Eileen v. Vontonx dehandelt
dicse Frage ganz vom objeclium Slandpuntto. Indml Horr v.
«nntonr drr Rrgicrnng das R«ht vindicirt, Ätaximaltarift z>l
dchimmcn. ri!c,t er dcn Abfange ir^cnd cincr festen Lmwsnv.
^o wird l'clspislwcise muähill, >uie ani ?. Allssnst l«05i bcl Er-
thcilnng dcr Concession für dil> Linic «riiimirkt-Braunau die
drci Tcirifclasscn 1.!!5i, 2.?ll nnd 3.0!» Ir. per Atcilc und Ccnt-
ucr fcstgcsctzt wnrdcn, während an, 9. und 10. Aiissnst die Tarife
Wien-Egcr nnd Kaschan^Odcrbersj mit 2 lr., 2,25, und.'l,<<5> lr.
cinfsscstcllt wurdrn. AW nothwendig werden Tifftrcntiallarifc
erllärt, wodurch cin Preisunterschied für Gitter, welche längere,
gegen jene, welche lurzcre Strecken dnrchznlanjen haken, für Oi l -
ter von minderem Werthe, gegen solche von größerem festgestellt
wird. Eincö muß sich gcgcn dciö andere ausgleichen. Privat-
vertrage sollen nur auf Grund von Preiöermäßigungcu znlässig
sein nnd derartige Verträge znr Erlangung einer ^ontrolc gegc«
Äiis^räuche veröffentlicht werden. Die Berechnuug der Neben-
gedührcu (Auf- uud ?llilade-, sowie Mcmipulaliouö-Gcliühr) sindct
Herr Vontoux theilweise unbillig, anch sollte den Parteien gestat«
let sein, bei Giltern, welchr da3 Frachlc!!maga',iu uickt Passiren,
die directe Auf- und Abladung sellist ;u desorgeu. Die (iiuhe-
l'ung der Bersicheruugegedühr foll uicht „ach eiucui Schema,
sondern unter Beriicksichlissnng des Waarenwerthe,? nnd Meilcll-
durchlaufeö derfelbcn riugehodcii werden. — Eine nothwendige
Revision bedürfen die Tarife für Masscugiüer, als Getreide,
Kohle x . Die Regierung hat bisher bei deu Ccmcessiouiniugeu sc>
viel wic nichts gr'thmi. — Znr Behrbnng aller dieser llebeisläude
schägt Herr Vontonj' Folgendes vor: Vor allem da? System
der cloucessiou au große Eiseubahngesellschaslen, im Gegcnscchc
zur stllck'vrisen Concession, schon im Interesse dcr Differential-
tarife auszustellen. — Die bestehenden Eisenbahnen tonne mail
allerdings nicht zwingen, allein fast jede hat irgend cin Leid anf
dem Herzen. Die cme will ihr Privilegium verlängern, die an-
dere ihr Nch auöbanen, alle wollen endlich von der erdrückenden
Steuerlast befreit sein. Mau stelle also ciuigermaßeu von Amts-
wegen Tarife ans und uulerhaudle auf dcr angegebenen Basis
mit den Eifcnbahuverwaltuugcn. Herr Voutonx schließt mit den zu lic«
herzigendcn Worten.- Vor allem beeile man sich, denn die ge-
genwärtigen Verhältnisse dulden leiucu Aufschub mehr. Emc
rasch durchgeführte Reform, wenn sie cinch mir drci Vierthcile
dcr jetzigen llcbclständc beseitigt, ist ciuer anderen vollständigeren,
auf welche mmi Jahre laug warten müszle, vor;nziehen.
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